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Schulleiterin tritt vor
Pensionierung kürzer
Rüegsau Die langjährige Schul­
leiterin Susanne Muralt wird
Ende Schuljahr pensioniert.
Bereits auf Februar 2020 wird
ihr Anstellungsgrad reduziert,
wie der Gemeinderat mitteilt.
So sei esmöglich, einen geregel­
ten Übergang zu gewährleisten.
SusanneMuralt ist Schulleiterin
der Kindergärten, der Primar­

schule und der Klassen zur
besonderen Förderung sowie
Lehrerin Spezialunterricht der
Gemeinde. (ber)

Schulsozialarbeit
ab Oktober
Utzenstorf Die Kommission
«Schulsozialarbeit» in Utzens­
torf wird aufgelöst, wie die Ge­
meindebehörden mitteilen. Ab
1. Oktober 2019 tritt Eva Blaser

die neue Schulsozialarbeiter­
stelle in Utzenstorf an. Organi­
satorisch und personell zustän­
dig für die Schulsozialarbeit an
der unteren Emme ist die Ge­
meinde Bätterkinden. (maz)

Nachrichten

Heimiswil Heute darf Katharina
Luginbühl ihren 90. Geburtstag
feiern. Die Jubilarin liest gerne,

Wir gratulieren

Urs Egli

FürOmarMohamedwarvonAn­
fang an klar, dass erdie vomBun­
desrat initiierte einjährige Vor­
lehre Integration als Sprungbrett
für sein Leben nutzenwollte. Er,
der alsminderjähriger Flüchtling
vor den Bürgerkriegswirren in
seinemHeimatland Syrien geflo­
hen und imDezember2016 in die
Schweiz gekommen war, ahnte
allerdings noch nicht, welche
Chance ihm geboten werden
sollte: die Möglichkeit, im Land­
gasthof Kemmeriboden-Bad eine
Ausbildung in der Gastronomie
beginnen zu können. «Wir hat­
ten ein Riesenglückmit Omar. Er
schätzt nicht nur dieAusbildung
und Arbeit in unserem Betrieb,
sondern auch die familiären
Werte und hat sich darum sehr
schnell integriert», sagt Reto In­
vernizzi, Inhaber undGeschäfts­
führer des Kemmeriboden-Bads.

Seit Sommer 2018 lebt und
arbeitet der heute 19-jährige
OmarMohamed imSchangnauer
Traditionsbetrieb.Nun hat er die
Vorlehre abgeschlossen und
startet gleich durch: «Ich habe
mit der zweijährigenAusbildung
zumKüchenangestelltenmit eid­
genössischemBerufsattest (EBA)
begonnen. Und danach will ich
inweiteren zwei Jahren noch die
Kochlehre mit eidgenössischem
Fachzeugnis (EFZ) machen.» Er
sagt es inhochdeutscherSprache,
so, als wäre dies das Normalste
der Welt. Dabei konnte er vor
nicht einmal drei Jahren kein
Wort Deutsch. In Syrien hat er
Kurdisch gesprochen.

«Omar ist ein echtes Talent»
Reto Invernizzi lacht und sagt zu
seinem Lehrling: «Bis zumKoch
ist es noch ein langer Weg, zu­
erst musst du die EBA-Ausbil­
dung erfolgreich abschliessen.»
Allerdings zweifle er nicht dar­
an, dass Omar dieses Ziel errei­
chen könne. Denn: «Er lernt das
Handwerk des Kochs nicht, weil
ernichts anderesmachenkonnte,
sondernweil er ein echtesTalent
ist.» Sie hätten gestaunt, wie
gross seine Handfertigkeit be­
reits zu Beginn der Ausbildung
gewesen sei. Beim Schneiden des
Gemüses habe er eine fast un­
glaubliche Geschwindigkeit und
Präzision an den Tag gelegt.

«Omar hat eine kulinarische
Ader», ist sich Invernizzi sicher.
AberderLehrling aus demNahen
Osten wisse auch, dass er mit
einemSchweizerBerufsabschluss
einen sicherenWert in derTasche
habe. Damit gehöre er zur gas­
tronomischenElite. «Als Kochmit
einer Ausbildung in der Schweiz
wirdmannie ein Problemhaben,
Arbeit zu finden – man wird mit
Handkuss angestellt.»

Und was sagt Omar Mohamed
zu seinem ersten Ausbildungs­
jahr? «Ich stellte rasch fest, dass
ich im Kemmeriboden-Bad am
richtigen Ort bin. Alle sind sehr
nett und haben Geduld mit mir.
Ich sage immer: Gott sei Dank,

dass ich hier arbeiten darf. Die
Arbeit gefällt mir sehr.» Dass
sich Omarwohlfühle, habe auch
damit zu tun, dass in der Küche
ein Team arbeite, das nicht nur
fachlich, sondern auch bezüg­
lich Betreuung top sei. «In die­

ser Crewhabenwir einen ausge­
sprochenen Kitt, der dieAufnah­
me eines Vorlehrlings möglich
macht, sofern sich dieser in das
Team einfügen will», ergänzt
Invernizzi.

Die Pionierarbeit
Für den Chef des schweizweit
bekannten Landgasthofs, der be­
reits in sechster Generation ge­
führtwird,war immerklar, «dass
wir bei der Vorlehre Integration
von Anfang an dabei sein woll­
ten und nicht erst dann, wenn
schon alle Erfahrungen bekannt
sind.Auf das fahrende Boot auf­
springen, wollten wir nicht». Er
erachte es alswichtig, dassmög­
lichst viele Betriebe Pionierarbeit
leisten würden. Integration sei
in seinemBetrieb seit langem ein
Thema. Aber auch ausserhalb
des normalen Bildungsrahmens
«habenwir für Personen, die aus
der Spur gekommen sind, immer
wiedermal integrativeAufgaben
übernommen».

Selbstwenn erwisse, dass Omar
Mohamed ein Ausnahmetalent
sei, würde er wieder einem
Flüchtling eine Vorlehre Inte­
gration ermöglichen. «Derzeit
nehmen wir jedoch niemanden
neu auf, weil wir bezüglich
Betreuungsmöglichkeiten aus­
geschöpft sind», sagt Reto Inver­
nizzi. Dem 12-köpfigen Küchen­
team gehören drei Lernende an:
zwei Köche EFZ und ein Küchen­
angestellter EBA. Im Landgast­
hof Kemmeriboden-Bad gibt es
47 Vollzeitstellen, 12 davon ent­
fallen auf Lernende. «Es ist ein
Geschenk,dasswir an diesemOrt
so viele Arbeitsplätze haben
dürfen», erklärt der Chef.

Was tun bei Heimweh?
Mit Blick auf das erste Lehrjahr
von Omar Mohamed seien ihm
einige Erfahrungen sehrwichtig,
betont der Vater von zwei min­
derjährigenTöchtern: «Man darf
nicht vergessen, dass die jungen
Flüchtlinge keine Eltern imHin­

tergrund haben.» Folglichmüsse
ein Betrieb nicht nur den Bil­
dungsauftrag erfüllen, sondern
auch einen sehr persönlichen
Kontakt pflegen. Die Betreuung
müsse ein Stückweit eine Eltern­
funktion beinhalten.

EinenWunsch hat derArbeit­
geber im Kemmeriboden-Bad
noch: «Es wäre aufgrund der
Erfahrungen im ersten Ausbil­
dungsjahr der Vorlehre Inte­
gration hilfreich, wenn die Er­
ziehungsdirektion des Kantons
Bern ihren Leitfaden für ausbil­
dungswillige Betriebe aktuali­
sieren würde.» Darin könnten
praxisnahe Frage beantwortet
werden, wie zum Beispiel: Wer
bezahlt die Schulbücher? Wen
muss der Lehrmeister anrufen,
wenn der Lernende nicht zur
Arbeit erscheint?

Übrigens: Heimweh nach
seiner Familie in Damaskus hat
OmarMohamed auch ab und an.
Dannwisse er,was er tunmüsse:
«Ich gehe zu meinem Chef.»

Ein Flüchtlingwill nach oben
Schangnau Omar Mohamed hat die einjährige Vorlehre Integration im Landgasthof Kemmeriboden-Bad erfolgreich abgeschlossen.
Nun strebt der Syrer ein Berufsattest an. Lehrmeister Reto Invernizzi ist zuversichtlich.

Geschäftsführer des Kemmeriboden-Bads und Lehrmeister Reto Invernizzi unterstützt Omar Mohamed bei seinem Ziel, Koch zu werden. Fotos: Marcel Bieri

Omar Mohamed ist seit Dezember 2016 in der Schweiz.

hört viel Radio und geht
gerne in Begleitung im Dorf
spazieren. (bwk)

Langnau In derWildmatt feiert
heuteMarie Gerber-Zaugg
Geburtstag. Sie wird 91 Jahre
alt. (pd)

Langnau Hedi Siegenthaler-
Gerber feiert heute ihren
96. Geburtstag. Sie weilt im
Dahlia Oberfeld. (pd)
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